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Antwort 

der Bundesregierung 


auf die Kleine Anfrage der Abgeordneten Frau Schilling und der Fraktion 
DIE GRÜNEN 
— Drucksache 1 1/7739 — 


- Ergänzende Fragen zur Antwort (Drucksache 1 1/4963 auf die Kleine Anfrage 
„Wehrtechnische Exporte bayerischer Firmen“ (Drucksache 1 1 / 4741) - 


1. In der Antwort zu Frage 1 wird der rote Phosphor als „ungiftig" 
bezeichnet. Der Hersteller von rotem Phosphor weist jedoch darauf 
hin, daß roter Phosphor an feuchter Atmosphäre Phosphorwasser- 
stoffe (MAK-Wert für Phosphin 0,1 ppm), die als sehr giftig be- 
zeichnet werden, entwickelt. Dieser Vorgang wird zur Nebelbildung 
ausgenutzt. 

Ist dieser Vorgang der Bundesregierung bekannt und ist dieser ge- 
nehmigt? ' 


Zur Nebelerzeugung wird nicht die Bildung von Phosphin, son- 
dern das Abbrennen zu Phosphoroxiden genutzt. In Abhängigkeit 
von den Reaktionsbedingungen kann intermediär auch Phosphin 
in geringen Mengen gebildet werden. 


2. In einer Tageszeitung (TZ 19. bis 20. Mai 1990) wurde von einem 
Unfall bei der Bundeswehr in Ingolstadt, Lehrübung Hamburg, be- 
richtet. Hierbei wurden zu Übungszwecken Rauchkörper, offensicht- 
lich mit Zink-Chlorid-Nebel, eingesetzt. 

Wie beurteilt die Bundesregierung diesen Vorgang, und welche 
Konsequenzen wurden daraus gezogen? 


Aufgrund ungünstiger Windverhältnisse waren während der er- 
wähnten Übung acht Soldaten dem Rauch von SignalrauchkÖr- 
pern Orange ausgesetzt. Diese Rauchkörper enthalten keine 
Nebelmittel. Trotzdem wurden die Betroffenen, bei denen kurz- 
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zeitig Reizerscheinungen auftraten, wie bei einer Zinknebel- 
Exposition, vprsorglich ärztlich behandelt und beobachtet. 


3. Sind der Bundesregierung weitere Zwischenfälle im Umgang mit 
Rauchkörpern bzw. Nebelmunition bekannt? 


In der Bundeswehr sind Zwischenfälle mit Zinknebelmitteln, bei 
denen aufgrund der Expositionsmerkmale eine Gefährdung von 
Personen nicht auszuschließen ist, meldepflichtig. 


4. Wie viele dieser Nebelmassen sind in den letzten zehn Jahren in der 
Bundesrepublik Deutschland durch die wehrtechnische Industrie 
sowie durch die Bundeswehr zum Einsatz gelangt? 


Zahlenangaben über die zum Einsatz gelangten Nebelmittel lie- 
gen nicht vor. Für die Verwendung in der Bundeswehr gelten 
Beschränkungen und Sicherheitsbestimmungen, die in einschlä- 
gigen Dienstvorschriften niedergelegt sind. Bezüglich des Einsat- 
zes in der wehrtechnischen Industrie wird auf die Antwort zu 
Frage 1 in der Drucksache 11/4963 verwiesen. 
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